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,,Liga junger katholischer Deutscher, Kampfbund
für christlichen Glauben und deutsche Art"

Gottfried Keller, ein Priester
aus Würtemberg, der als
Feldwebel der Deutschen
Wehrmacht in einem Laza-
rett in Wien 8, Pfeilgasse,
war, hat Kontakt mit der zu-
sländigen Pfarre, Wien 7,
Altlerchenfeld, aufgenom-
men und war auch aktiv in
dieser Pfarrjugend tätig.
Durch ihn hat diese Ju-

gendgruppe auch den Prie-
ster Otto Fuchs, einen
Landsmann von Keller, ken-
nengelernt, der als ven¡/un-
deter Leutnant im Reserve-
lazarett, Wien 3, Rudolfspi-
tal, gelegen ist, Fuchs, ein
Gegner des Nationalsozia-
lismus und Führernatur, hat
um sich aus dieser Gruppe
eine auf bündisch-konfes-

sioneller Grundlage organi-
sierte Gruppe gesammelt,
die sich ,,Liga junger katholi-
scher Deutscher, Kampf-
bund für christlichen Glau-
ben und deutsche Art" ge-
nannt hat. Die Mltglieder
dieser Gruppe sollten in
brüderlicher Weise zusam-
menleben und ein christli-
ches Gemeinschaftsleben
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Johannes Gruber wurde am 20. 10. 1889 in Grieskir-
chedOO geboren. Schon als Kind hat er Vater und M ut-
ter verloren. Nach dem Studium im bischöflichen Kna-
benseminar Kollegium Petrinum in Linz und im Linzer
Priesterseminar ist er im Jahre 1913 zum Priester ge-
weiht worden. 1919 bis 1923 hat er in Wien philosophie
studiert und ist 1923 promoviert worden. Anschliedend
kehrte er in seine Heimatdiözese Linz zurück und wur-
de Direktor eines Blindeninstituts.
Von einem Fachlehrer sei-
nes lnstituts wurde Gruber
nach dem Anschluß 1938 in
einem Brief an den Gauleiter
als ,,besonders radikaler
Deutschenhasser" bezeich-
net, der die ,,Vereinigung
Osterreichs als Feigheit ge-
genüber dem kleinen Oster-
reich als eine Tyrannei emp-
findet". Deshalb und weoen
einer Äußerung: ,,Es ist trãu-
rig, daß diese Regierung
jetzt sich mit Lügen foftbrin-
gen muß, der Deutsche hat
nicht genug damit, daß er
sein eigenes . Nest be-
schmutzt, jetzt kommt er
und beschmutzt das unse-
re", ist er zu zwei Jahren
schweren Kerkers verufteilt
und in das KZ Dachau ein-
geliefert worden. Am
16. 8. 1940 ist er von dort in
das KZ Mauthausen über-
stellt worden.

1942 ist er als Leiter des La-
germuseums nach Gusen,
einem Nebenlager von
Mauthausen gekommen,
wo er u. a. archäologische

Funde zu betreuen hatte.
Dadurch hatte er die Möo-
lichkeit mit der Außenwelt'ín
Verbindung zu kommen. ln-
nerhalb küaester Zeit hatte
Gruber mit Hilfe eines be-
freundeten Anwalts in Linz
ein Netzwerk installieft, das
unzähligen Gefangenen das
Leben gerettet hat. Seine
Hilfe hat vor allem im Orgâ-
nisieren von zusätzliclien
Lebensmitteln für Gefanqe-
ne in der Krankenstation 6e-
standen, es ist ihm auch ge-
lungen, ein ,,Weißbuch" ãn-
zufertigen und nach außen
zu schmuggeln, in dem die
verÞrechen in den KZ's
festgehalten worden sind.

lm März '1944 ist er auf
Grund einer Denunziation
aufgeflogen, am Kar-freitag
1944 wurde er nackt in deñ
Bunker gesperd. Der Lager-
Kommandant Seidler be-
schimpfte ihn ,,Du Schwein,
ostmärkischer Mörder" und
hat ihn mit der Hand ins Ge-
sicht geschlagen, danach
nahm er einen Marmelade-

Das einzige noch vor-
handene Foto des er-
mordeten Pfarrer Gru-
ber: Primizbild 1913.

eimer, der zur Notdurftver-
richtung in der Zelle gestan-
den ist und begann mit den
Woften ,,Du wirst wie dein
Herr um drei Uhr kreoieren"
weiter auf Gruber einzu-
schlagen. Anschließend er-
mordete er ihn.
Quellen: Academia 2/95, Seite
27 ff.; Widerstand und Verfol-
gung in OO, Band 2, Seite
566 ff.. Seite 612.

,,Håuser des Lebêß" als cwlqc
Mahnung
M¡t Hilfe derAkt¡on 8000 wurds iüd¡-
sche Friedhöfe ¡n N¡edtröstffieich in-
slandg6etl. Fast niemæd von dm
1 938 ¡n NO leb€nden 77'16 Judn wa-
ren nach dem Holocaust übrigg€blie
btr, nislild konnte s¡ch um die
Gräber in Baden, Bad P¡Ewarth,
Dümknn, Fel¡xdorf, Gånssmdorl,
Groß-EEersdol, Hohmau a. d.
Milch, Hollabrunn, Hom. Klostmil-
burg, Komeuburg, Krems, Milcfiegg,
Mich€lridorf, Mtdling, Ndltrgbach,
Nwnk¡rchm, Obeßtockslall, St. PõF
ten. Ìulln, Stocktrau, Waidhofen a. d.
Th.. Wiffi Nflstadt. Ybbs und
Zw6ttl kümmm. D€r jüdlsch€ Frled-
hof ¡n Obætockstâll wurds nach e¡-
ntr ffitsn lnlandsetzung ngued¡ch
dêvast¡ert.
(NO-Kulturberichte)

pflegen, jeder aber weiter in
seinem Lebenskreis und
Beruf bleiben. Diese Gruo-
pe sollte im Sinne der katho-
lischen Aktion für ein christ-
liches Deutschland arbei-
ten, als eine Art ,,Stoßtrupp
der Gegenreformation im
20. Jahrhundert", eine Aft
Vorstufe eines Sekularinsti-
tuts. lhr ldeal ist der Deut-
sche Ritterorden gewesen.
An Wochenenden veran-
staltete diese Gruppe La-
ger, darunter auch im Fe-
bruar und März 1943 im
Schloß Wildegg im Wiener-
wald. Dabei ist sie von der
Gestaoo überrascht wor-
den, es wurden Rucksäcke
durchsucht und das Natio-
nale aufgenommen. Länge-
re Zeil hat sich dann nichts
ereignet, die Gruppe hat
ihre Zusammenkünfte und
Wanderungen fortgesetzt.
Am27. 10. '1943 hat die Ge-
stapo vier Angehörige die-
ser Gruppe verhaftet, näm-
lich Erika Poppauer (1918),
Paul Koutny (1926), Sybille
Röder von Diersburg (1921)
und Hildegard Kuhn (1923).
lm Zuge der Vernehmungen
bei der Gestapo hat einer
dieser Verhafteten ein (un-
richtiges) Geständnis unter-
schrieben. wonach diese
Gruppe Sprengstoffe und
Waffen besessen und die
Absicht gehabt habe, Adolf
Hitler zu stürzen. Auch we-
gen Zugehörigkeit zu dìeser
Gruppe sind dann am
17.2. 1944 die Priester Vik-
tor Steffek, Johann Rug-
genthaler und Pater Josef
Zeininger, später durch lan-
ge Jahre Wiener Bischofsví-
kar, wegen Vorbereitung
zum Hochvenat verhaftet
worden. Wegen desselben
Von¡uurfs sind auf Grund
von Haftbefehlen des
Reichskriegsgerichts am
9.3. 1944 die damaligen
Wehrmachtsan gehöri gen
Otto Fuchs in Stuttoart und
Gottfried Keller in \,Vien ver-
haftet worden. Die meisten
Verhafteten haben erst zu
Kriegsende wieder die Frei-
heit erlangt.

Dr. Hubeft Jurasek

' Eln Gesandter-
des'H¡inmels:
in der: Hölle
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